
Wort nehmen un In die Diskussion mıt ihm eintreten, twa mıt Zweiteln
den Ergebnissen mancher seiner Einzeluntersuchungen, nıcht
zuletzt auch der Auslegung der „Antıithesen“ (S 185 ;: weiterfiühren könnten
1er die Untersuchungen VO  w BERGER: vgl auch BROER, DL Zeıitschrift

Münster Helga Rusche

Kliewer, erd Uwe Das NEUE Volk der Pfingstler. elıg1ıon, Unter-
entwicklung und sozıaler andel in Lateinamerika tudien ZUT inter-
kulturellen Geschichte des Christentums, 3) Herbert Lang/Bern 1975;

D Fr 39,60
Die vorliegende religionssoziologische Arbeit (eine Dissertation der Marbur-

SCI Theologischen Fakultät) iragt nach der Kunktion der Religion 1mMm gesell-
schaftlichen Prozeß. Diese Fragestellung wird Beispiel der lateinamerıkanı-
schen Pfingstbewegung untersucht un: gliedert sıch iın dre1ı Dimensionen: a) ine
sozialhermeneutische Dimension (Darstellung der Pfingstbewegung 1n ıhrem
gesellschaftlichen Kontext und ıhrer gesellschaftlichen Verflechtung); b) ine
teleologische Dimension (Einordnung der Pfingstbewegung 1n den geschichtlichen
Prozeß und Reflexion dieses Prozesses auf SeIN 1el hin); C) 1ine praktische
Dımension (Frage nach der Bedeutung der KErkenntnis für e1n aut den sozıalen
W andel bezogenes andeln Als yesellschaftlicher Bezugsrahmen ist das
„System der kapıtalistischen Entwicklung/ Unterentwicklung” (A FRANK,
Kapıtalısmus und Unterentwicklung ın Lateinamer1ıRkRa, Frankfurt 1969 gewählt
und als Orientierung die Kınteijlung der lateinamerikanischen (Greschichte nach
TEI Phasen: a) Kolonialzeıt; Übergangszeit (von der Unabhängigkeıt bis ZU

Begınn des Jahrhunderts, die VOT allem durch die Erschütterung der tradıti0-
nellen Strukturen gekennzeichnet ist); C) Gegenwart.

Nach einer mehr allgemeıinen Darbietung der Funktion der Religion 1m lateiın-
amerikanıiıschen Gesellschaftsprozelß wWIrd Beispiel der Pfingstbewegung 1n
Brasılien und Chile konkretisiert, W1Ee 1ıne religiöse Bewegung mıt diesem Ge-
sellschaftsprozelß vertlochten ist. „Die Verschärfung der Merkmale des Systems
der Entwicklung/ Unterentwicklung VOT allem die Reorganıisatıon des Systems
autf industriell-technologischer Grundlage, die auf gesellschaftlıcher Ebene -
nehmende Polarisierung, Desintegration der soz10-Okonomischen Mikro-Systeme
und anschließende Neustrukturierung ZUT Folge hatte, schuft das Mıiılıeu, 1in dem
sıch die Pängstbewegung, neben anderen Bewegungen ahnlichen C'harakter un:
äahnlicher Funktion, entwickeln konnte“ (91) Die menschliche Problematik dieses
Prozesses stellt den sozlalpsychologischen Rahmen, 1n dem die Pfingstbewegung
iıhren Beıtrag eıstet. Sie ist ine Antwort auf dıese Problematik.

Maßgeblich tur das rasante W achstum und den Erfiolg der Pfingstbewegung
MN, daß sS1e nıcht NUur ine Botschaft bieten hatte, sondern auch die nstitu-
t1ionen bereıitstellte, diese Botschaft 1n die Praxıs umzusetzen. Die grundlegende
institution der Pfingstbewegung ist dıe lokale Gemeinde. „‚Indem die Pfingst-
bewegung ın der missionarıiıschen Pfingstgemeinde müuündete, erhielt S1e Bestand
und gleichzeitig den Ausgangspunkt ZUT Bewahrung ihres Bewegungscharakters”
(119) Diese Gemeinden mıt ihrer „Plausibilitätsstruktur“ (BERGER/LUCKMANN)
erklären, W1€E der Vert. ın sorgfältigen Analysen verdeutlicht, den weitreichenden
FEinfluß auf das Leben iıhrer Miıtglieder.

Wenn uch die Frage, ob die Phngstbewegung uch Faktor des sozıalen Wan-
delns ist, sıch nach dem Verf nicht eindeutig beantworten Laßt (ihre Leistungen
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lıegen nıcht sehr 1m politischen Bereich), Laßt sıch doch nıcht übersehen, dafß
VO  - iıhrer normenverändernden Wiırkung, der Schaffung integrierender Institutio-
NCN, der Ermöglichung Von Identitätsfindung un! Selbstentfaltung, ihrem S yııı-
bolischen Protest ungerechte Gesellschaftsstrukturen Impulse ausgehen
können, die als Beıtrag ZU sozialen Wandel weritien sind LIEWER wagt die
These, dafß das pfingstlerische Bewußfßtsein ZWarTr eın kritisches Bewußtsein ıst,
sehr ohl ber ein erster (vielleicht notwendiger”?) Schritt auf dem Wege
einem solchen se1N, den Ausgangspunkt bieten kann, der ZUT Entstehung eines
kritischen Bewußtseins notwendig ıst. Ob diesem ersten Schritt die anderen tol-
SCNH, hängt nıcht L1LUTr Von der Entwicklungsfähigkeit der Pfingstbewegung ab,
sondern wird 1n hohem Maülßle VO  — der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung
bestimmt“ (191

Aachen Georg Schückler

Thoma, CGClemens (Hrsg.) Judentum und Kırche Volk (zottes. ll 1 heo-
ogısche Berichte IL, hrsg. r) Benziger
Verlag/Zürich-Einsiedeln-Köln 1974: 208 5 29,80

Der vorliegende and geht auf 1ın theologisches Symposion zurück, das die
Theologische Fakultät Luzern 1m September 19792 veranstaltet hat Als Haupt-
Irage stand 1mM Miıttelpunkt der Erörterungen dıe gewichtige Problematik, W1ıE
die Eınheit des „ Volkes (Gottes“ mıt der Zweiıheit VOoO  - Israel/ Judentum
un Kırche 1n Kınklang bringen se1 Nach der sehr klaren Kınleitung Von

THOMA stellt besonders ÜÖEBSTERREICHER (Seton Hall University, New
Jersey) 1n seinem engagıert geschriebenen Beıtrag dieses Thema 1n den Vorder-
grund: „Unter dem Bogen des einen Bundes Das olk (sottes: Seine Ziweli-
gestalt und Einheit“ 27—69 Die weıteren Auftsätze behandeln die Geschichte
sraels als des Gottesvolkes VON den Anfängen b1is ZU babylonischen xl
R SCHMID), VO xl bis ZU Hasmonäerzeit (K SCHUBERT / C. IHOMA), das
Jüdiısche Volk-Gottes-Verständnis ST eıt Jesu, Von Antiochos (um
160 Chr) bıs ZUr Niederschlagung des Bar-Kochba-Aufstands (135 Chr.)

I’HOMA), das olk Gottes 1m (T’H DrE KRUI1JF), dıe Irennung VO  —

Judentum un: Kırche (K HRUBY), die Problematik VOon „Gottesvolk und Gottes-
reich 1n der christlichen Antike” (D VA  Z DAMME), Oa christliche Bundesdenken“

DEISSLER) SsSOW1e dıe „Kırche als olk Gottes“ (M LÖHRER).
Wie immer be1 derartıgen Bänden sınd die einzelnen Beiträge nach korm und

Qualität unterschiedlich. Das 1 hema ist brennend CNUS, ıhm immer wieder
Mühe und eıt wıdmen. Sachlich ıst der and dıe 508. Substitutions-
theorie der „Verdrängungstheorie“ vgl ÖESTERREICHER, HQ gerichtet, der-
zufolge dıe Kıirche die Stelle des alten Israel T'  n sel. Von den Autoren
dieses Bandes wird überzeugend herausgearbeitet, dafß „Israel“ seıne esondere
Rolle 1n der Geschichte Gottes mıt der Menschheit keineswegs eingebüßt hat!
Andererseits ist (schon sprachlich gesehen) nıcht leicht, die Spannung ZW1-
schen der Einheit des Gottesvolkes und jener Zweiheit iın einer schönen theolo-
gıschen Reflexion harmonisierend interpretieren. Das Thema WIT: Theologen
un Religionswissenschaftler auch weiterhin intensıv beschäftigen mussen.
z. B glücklich ıst, VO  } einer „heilsgeschichtlichen Arbeitsteilung zwıschen Juden-
tum und Christentum“ sprechen, W1€E (SOLDSCHMIDT („Weil rr
Brüder sınd. Biblische Besinnung tür Juden un! Christen“, Stuttgart 1975,
16—40 vorschlägt, se1 hier LUr Rande gefragt.


